Kleine Biografie von Heino, eigentlich Heinz Georg Kramm
Einleitung

Mitte der 60-iger Jahre, als die Burg Hohlenfels ein Zentrum überbündischen Singens war (die Burg war dauerhaft allen bündischen Besuchern und Sängern offen und niemand wusste, wer an dem jeweiligen Wochenende alles kommen würde), wurde dort auch mit Begeisterung das Lied von der „Schwarzen Barbara“ gesungen. Es war eines unserer Lieder und wir waren sehr erstaunt, als dieses Lied dann Jahre später (ab 1975) aus den Lautsprechern von Heino gesungen zu hören war, und zwar deutlich weniger bündisch akzentuiert, wie wir damals mit Recht alle empfanden. 
Es wurde im Bereich von Burg und Domäne Hohlenfels wiederholt gemutmaßt, wie Heino zu solch einem bündischen Lied gekommen sein könnte. Es wurden damals Gerüchte ausgetauscht und teilweise abenteuerliche Hypothesen aufgestellt. Heino sei z. B. bis zu seinem 17. Lebensjahr Nerother gewesen, irgendwo in einem Fähnlein im Gebiet der Ahr oder der Mosel, und kenne daher eine Reihe bündischer Lieder, die er jetzt vermarke. Heino hätte bei bündischen Singetreffen Freunde als heimliche Spione sitzen, die ihm schöne Lieder zutrügen, usw. Wie das Lied von der „Schwarzen Barbara“ in Wirklichkeit an Heino kam, kann man auf dieser Webseite unter dem Liedhinweis „Schwarze Barbara“ nachlesen. Trotzdem bleibt die Frage offen, ob und inwieweit Heino und seine Manager Kontakte zu bündischem Liedgut und bündischen Singekreisen gehabt und daraus Anregungen geschöpft haben. Jedenfalls wurde Heino, nicht zu Unrecht, als etwas flacherer volkstümlicher Lieder-Konkurrent zur bündischen Singkreise empfunden und deswegen soll hier kurz etwas zur Biografie von Heino mitgeteilt werden.
Kleine Heino-Biografie

Heino wurde am 13. Dez. 1978 in Düsseldorf-Oberbilk als Sohn des Dentisten und Zahnarztes Heinz Georg Kramm geboren und erhielt die Vornamen des Vaters. Sein Vater fiel 1941 in Russland als Funker und die damalige Restfamilie, Heinos Mutter Franziska, Heino und die 5 Jahre ältere Schwester Hannelore, wurde nach Pommern evakuiert, wo sie bis 1945 lebte. Dann kehrte die Familie nach Düsseldorf zurück. Als Heino noch eine jüngere Schwester bekam und diese den Doppelvornamen Heinz-Georg nicht gut aussprechen konnte, wurde dieser von ihr auf „Heino“ zusammen-gezogen. Bei diesem Namen blieb es dann. 
Schon in seiner frühen Jugend fiel auf, dass Heino gerne sang, oft den ganzen Tag, und seine Mutter schenkte ihm deswegen bereits mit 10 Jahren das erste Akkordeon. Nach der 10. Klasse begann Heino im Jahre 1952 eine Lehre als Bäcker und Konditor in Düsseldorf-Oberbilk. 
Mit 2 befreundeten Kollegen machte Heino wären dieser Lehrzeit nach Feierabend Musik in der Backstube. Die Drei bildeten das Trio „Sokrahe“ und schmetterten Songs von Freddy Quinn, z.B. dessen damaligen Erfolgsschlager „Heimweh“. Der erste öffentliche Auftritt des Trios in der Karnevalszeit vor ca. 2000 Zuhörern wurde ein Erfolg und der Startschuss für Heinos Sänger-Karriere. Heino spürte, dass seine Zukunft auf anderem Gebiet als dem Bäckerhandwerk lag. Ein halbes Jahr nach dem Ende der Bäckerlehre verließ Heino die Backstube und verdiente sich seinen Lebens-unterhalt mit Musik und Gelegenheitsjobs. 
Um 1960 gründete Heino eine Band mit dem Namen „Trio-Okay-Singers“, mit der er zwar 1961 erstmals auftrat, mit der sich aber noch kein Erfolg einstellte. 
Heino heiratete im Juni 1959 im Alter von 21 Jahren seine erste Frau, die erst 18-jährige Henriette, genannt Henny. 1960 wurde der Sohn Uwe geboren, der als „Heino-Junior“ ebenfalls einige Platten aufgenommen hat. 1962 wurde diese Ehe mit Henny aber bereits wieder geschieden.
Heinos Jungendliebe Karin Theilenberg brachte 1968 Heinos uneheliche Tochter Petra zur Welt. 1988 nahm sich diese Frau aber das Leben und im Jahre 2003 tat die Tochter Petra dasselbe. Möglicherweise lag eine Anlage zu Depression in dieser Familie. 

In dieser Zeit um 1960 hatte Heino seinen ersten großen Erfolg als Sänger mit der Gruppe „Düsselperlen“. Aber als Star entdeckt wurde Heino erst 1965 auf einer Modeschau in Quakenbrück, wo er als Sänger mit seiner Band „Comedien Terzett“ auftrat. Dort wurde der Schlagerstar Karl-Heinz Schwab, besser bekannt unter dem Künstlernamen Ralf Bendix, auf den Sänger Heino und seine kräftige Bariton-Stimme aufmerksam und holte ihn nach Köln zu seiner EMI-Electrola-Firma zu Schallplatten-aufnahmen. Songschreiber Erich Becht und Texter Wolfgang Neukirchen (eigentlich Adolf von Kleebsattel) waren in den folgenden Jahren für die Bearbeitungen von Volksliedern bzw. für viele Heino-Songs verantwortlich. Weil Heino am rechten Auge an einem Exophtalmus litt, d.h. der rechte Augapfel trat etwas hervor, entschied er sich für das Tagen einer dunklen Sonnenbrille. Diese Brille wurde neben seiner Stimme zu einem Markenzeichen, weswegen er auch nach einer Augenoperation diese Brille aufbehielt.
Heino spezialisierte sich auf das Volkslied, zu einer Zeit, als gerade die Beatles ihre großen Erfolge auf den Hitparaden erzielten. Vielleicht hatten er und seine Manager erkannt, dass damals nach dem Kriege eine Heimatnostalgie-Welle bei den Älteren durch Deutschland ging, zu der parallel die Heimatfilme in den Kinos und im Fernsehen mit hohen Einschaltquoten gezeigt wurden.
Heinos erste kleine Erfolgsschallplatte (Single) wurde 1966 produziert und trug den Titel „Jenseits des Tales“. Von dieser Platte wurden auf Anhieb 100.000 Stück verkauft. Bezüglich dieses Liedes handelte es sich eigentlich um die B-Seite der Single, denn die A-Seite beinhaltete das Lied “13 Mann und ein Kapitän“, ein alter Titel von Freddy Quinn. Weil man keine Berufsmusiker für diesen unbekannten Heino fand, wurde diese Single mit Hobbymusikern eingespielt. Ein Richter spielte Blockflöte, ein Buchhalter spielte Schlagzeug und der Produzent und Heino-Entdecker Ralf Bendix spielte Gitarre. Erst nach dem ersten Erfolg haben sich dann Berufsmusiker für die weiteren Aufnahmen gefunden. 
1967 folgte Heinos 2. kleine Erfolgsplatte „Wenn die bunten Fahnen wehen“, von der schnell 200.000 Stück verkauft wurden, und die 3. kleine Erfolgsplatte mit dem Titel „Wir lieben die Stürme“ brachte es nach kurzer Zeit sogar auf 250.000 verkaufte Exemplare. Ebenfalls im Jahre 1967 erschien die erste Langspielplatte Heinos.
Dann ging es mit Heinos Berühmtheit und Sängerkarriere steil aufwärts. Er trat auf Festivals und im Radio und Fernsehen auf und seine erste Langspielplatte „Kein schöner Land“ erschien. 1970 erhielt er von der Plattenfirma Electrola den „Goldenen Electrola-Hund“ für 1 Mio. verkaufte Singles in einem Jahr überreicht.
Anfang 1973 drehte Heino in Österreich den Film „Blau blüht der Enzian“, war im selben Jahr Dauergast der ZDF-Hitparade, trat in der „Max-Gregor-Show“, 
in der „Starparade“, in „Musik ist Trumpf“, in „Lustige Musikanten“ und in anderen Sendungen auf und produzierte eine „Goldene Schallplatte“ nach der anderen. 1975 bekam Heino erstmalig eine „Platin-Platte“ für 1,5 Mio. verkaufter LPs/MCs.

Mittlerweile war Heino mit weiteren Liedern bekannt geworden, z.B. mit „Bergvaga-bunden“, „Karamba, Karacho, Ein Whisky“, „Schwarzbraun ist die Haselnuss“, „Blau, Blau, Blau blüht der Enzian“, „Die Sonne von Mexiko“, „Tampico“, „Edelweiß“, „Die schwarze Barbara“ usw. Daneben interpretierte Heino gelegentlich auch klassische Melodien, wie das „Ave Maria“ von Bach oder das „Ave Verum“ von Mozart. 
Heino hatte 1965 seine zweite Frau Lilo, geb. Dahmen, geheiratet. Aber unter dem wachsenden beruflichen Druck und Erfolg litt das Privatleben und auch diese 2. Ehe wurde 1978 geschieden. Im April 1979 heirate Heino seine 3. Frau, Prinzessin Hannelore von Auersperg, die er 1972 als Mitglied einer Jury zur Wahl der Miss Austria in Kitzbühl kennen gelernt hatte, in der diese damals ebenfalls mitwirkte. Die beiden zogen dann 1980 von Ülpenich, dem bisherigen Wohnsitz von Heino, nach Bad Münstereifel. Dort eröffnete Heino als ehrenamtlicher Konditormeister sein “Rathaus-Cafe“. Der Radio-Sendung aus diesem Rathaus-Cafe bei RPR 2 „Herzliche Grüße aus dem „Heino-Rathaus-Cafe“ hörten regelmäßig ca. 500.000 Hörer zu. In diesem „Heino-Rathaus-Cafe“ sind auch die meisten Preise und Ehrungen ausgestellt, die Heino überreicht bekam. Das Cafe ist mittlerweile zu einer Pilgerstätte für Heino-Fans geworden, die gerne die Heino-Haselnusstorte als Souvenir mitnehmen.
Das Jahr 1980 wurde für Heino auch ein beruflicher Triumph. Die neue LP „Lieder der Berge“ verkaufte sich in nur 7 Wochen 750.000-mal und 1,2 Mio. Mal in 6 Monaten. Außerdem bekam er in diesem Jahr die „Hermann-Löns-Medaille“ in Platin, den „Goldenen Löwen“ von Radio Luxemburg, die vierte „Goldene Europa“ und den „Bambi“ überreicht. Heino war die Nummer eins unter den deutschen Schallplatten-Sängern. In den folgenden Jahren wurden von den 30 Langspielplatten und 30 Singles allein in Deutschland 15 Mio. verkauft. 
Um 1985 trennte sich Heino von seinem bisherigen Erfolgsmanager und Erfolgsverlag, von Ralf Bendix und seiner Plattenfirma EMI Electrola, und produzierte ab dann gemeinsam mit Hans R. Beierlein. 

Weil in den 80-iger Jahren die Verkaufszahlen seiner Platten einbrachen, bearbeitete Heino 1989 einige seiner früheren Hits als Rap-Versionen, z.B. „Blau blüht der Enzian“ und „Schwarzbraun ist die Haselnuss“, um dadurch die junge, moderne Generation auf sich aufmerksam zu machen, was auch teilweise gelang.
Bald entdeckte das Fernsehen Heino. Zwischen 1977 und 1979 war Heino in einer eigenen ZDF-Show „Sing mit Heino“ zu sehen. 1991 strahlte der Fernsehsender SAT 1 mehrere Folgen von „Hallo Heino“ und insgesamt vier Neunzig-Minuten-Sendungen „Heino - die Show“ aus. 
1999 erfüllte Heino den Wunsch vieler Fans, auch Märsche und Hymnen neu zu produzieren und mit geeigneten Texten zu versehen. Das Album „Heino singt die schönsten Jahrhundertmärsche und Hymnen“ umfasst 14 bekannte Titel. 

Auslands-Tourneen mit viel Applaus führten Heino nach Südafrika, in die USA, nach Australien und Kanada.

Im August 2006 trat Heino erstmalig im chinesischen Fernsehen CCTV in der chinesischen Sendung „Wetten dass...“ auf, vor über 400 Mio. Fernsehzuschauern.

Mittlerweile hat Heino ca. 1.000 Lieder aufgenommen und weltweit mehr als 50 Mio. Tonträger verkauft. 2008 feierte er seinen 70-igsten Geburtstag in seinem Cafe in Bad Münstereifel. Hier fühlt er sich wohl, hier verbringt er nach seinen Worten einen Teil seiner Freizeit, hier unterhält er sich gerne mit Gästen aus aller Welt. 
Heino kennt in Deutschland fast jeder. Dass ihn nur jeder zweite mag, ist aber in Wirklichkeit auch eine Erfolgsbilanz. Die 68-iger versuchten ihn in die Nazi-Ecke zu stellen. Für andere ist er der Retter des deutschen Volksliedes. Anfangs gehörte auch Willy Brandt zu denjenigen, die für Heino Sympathie zeigten. Als Heino aber 1977 (eine Auftragsarbeit für den Schulunterricht, angeregt durch den früheren baden-württembergischen Ministerpräsidenten Filbinger) alle 3 Strophen des Deutschland-liedes auf Platte sang, bedeutete das das Ende der Brandt-Sympathie für Heino. 
Wer mehr über Heino nachlesen möchte, der kann das in seiner 1996 erschienenen Autobiografie tun („Und sie lieben mich doch“, Bastei-Lübbe-Verlag, ISBN 3-404-12588-6).
(Dieser Beitrag ist ebenfalls ein so genannter offener, dynamischer Beitrag, weil er noch durch weitere Hinweise ergänzt werden sollte, vor allem zu der Frage, inwieweit Heino Kontakte zu Bündischen und zum bündischen Liedgut gehabt hat. Diesbezüg-liche konkrete Hinweise sind also erbeten)
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